Medien-Communiqué 

Aluminiumindustrie zuversichtlich gestimmt 
Netto-Aluminiumeinsatz in der Schweiz um 12,4 Prozent gesteigert

Export gewinnt an Bedeutung 

Zürich, 23. Mai 2005 – Die wirtschaftliche Lage der schweizerischen Aluminiumindustrie hat sich im Jahr 2004 gut entwickelt. Nach den eher schwachen Vorjahren zogen die Umsätze an. Dabei profitierte die Industrie von der positiven Exportentwicklung. Bei den auf den Binnenmarkt ausgerichteten Firmen ist kein bemerkenswerter Wachstumsschub zu verzeichnen. Sorgenkind bleibt das von Preiserosion und Überkapazitäten geplagte Bauwesen. Am Jahresmediengespräch äusserte sich Markus Tavernier, Präsident des Aluminium-Verbandes Schweiz, zuversichtlich: «Eine zufriedenstellende Nachfrage nach Aluminiumprodukten und gute Absatzprognosen kennzeichnen die robuste konjunkturelle Verfassung unserer Branche.» Durch eine allgemeine Belebung der weltwirtschaftlichen Nachfrage erwartet die Industrie für das laufende Geschäftsjahr eine weiterhin positive Entwicklung.   

Bei 172 600 Tonnen lag der Netto-Aluminiumeinsatz in der Schweiz im vergangenen Jahr. Das sind 12,4 Prozent mehr als im Vorjahr und entspricht einer Pro-Kopf-Nutzung von 23,6 Kilo (Vorjahr 21,6 Kilo). Gemäss Marcel Menet, Geschäftsführer des Aluminium-Verbandes, liegen die bedeutenden Absatzmärkte für Aluminiumprodukte mit einem Anteil von 12 bis 18 Prozent nach wie vor im Verpackungssektor, im Transportbereich sowie in der Industrie und im Bauwesen. Auch im Haushalt- und Bürobereich, in der Sportindustrie sowie in der Kunst- und Designszene zeigt Aluminium eine immer höhere Präsenz. Die Entwicklung der einzelnen Märkte fiel im Berichtsjahr unterschiedlich aus. Im traditionell starken Transportsektor und in der Industrie waren die Absatzmengen dank des guten Exports positiv. Die Verpackungsbranche sowie die verschiedenen kleineren Produktsegmente konnten das erreichte hohe Niveau halten. Lediglich der Bausektor hat weiterhin mit strukturellen Problemen zu kämpfen.

Export beherrscht Schweizer Halbzeugwerke 

Die schweizerischen Halbzeugwerke haben weiter zugelegt und mit 192 000 Tonnen 2,7 Prozent über dem Vorjahr abgeliefert. Rund vier Fünftel oder 157 100 Tonnen konnten ins Ausland geliefert werden, das entspricht einem Plus von 3,4 Prozent. Die Inlandablieferungen sind nach wie vor nicht sonderlich rosig. 2004 stagnierten sie bei 34 900 Tonnen. Im EU-Raum avancierte die Produktion von Halbzeugen gegenüber dem Vorjahr um 5,9 Prozent: Auf den Walzbereich entfällt ein Anstieg von 4,1 Prozent auf 4,16 Millionen Tonnen und auf der Pressseite ist ein Plus von 8,8 Prozent auf 2,66 Millionen Tonnen zu verzeichnen.  

Weltweiter Anstieg von Rohmetallausstoss

In der schweizerischen Aluminiumhütte in Steg im Wallis erhöhte sich der Rohmetallausstoss um 2,3 Prozent auf 44 900 Tonnen. Weltweit wurde im vergangenen Jahr mit 22,6 Millionen Tonnen rund 3 Prozent mehr Rohmetall produziert, wovon 4,30 Millionen Tonnen auf den EU-Raum entfallen. Die weltweite Gesamtnachfrage nach Rohmetall stieg sogar um 9,5 Prozent. Diese höhere Nachfrage gegenüber der Produktion konnte unter anderem durch eine Verringerung der Lagerbestände sowie durch Recyclingaluminium gedeckt werden. 

Transportindustrie als Wachstumstreiber

Im Berichtsjahr hat sich im bedeutenden Transportsektor vor allem der Automobilbau weiter entwickelt. Die Gründe liegen im vermehrten Leichtbau zur Verminderung des Treibstoffverbrauchs sowie in den steigenden Komfortansprüchen der Kunden. Neben den Aluminiumgussteilen und den Strangpressprodukten konnte insbesondere der Einsatz von Aluminium-Karosserieblechen – ein Hauptprodukt des Walzwerks der Alcan in Sierre – um beinahe 20 Prozent gesteigert werden. Der Nutzfahrzeug- wie auch der Flugzeugbau erlebten nach rezessiven Jahren einen eigentlichen Aufschwung. Einzig im Schienenfahrzeugbau ist durch Budgetkürzungen der öffentlichen Hand das Marktvolumen geschrumpft. Im Industriesektor lösten vor allem die Bereiche Maschinenbau und Betriebseinrichtungen einen Wachstumsschub aus. Einen Zuwachs von 2 Prozent kann der Verpackungssektor verbuchen, angetrieben durch eine starke Nachfrage aus dem Lebensmittelsektor. Sorgenkind bleibt das Bauwesen. Hier ist vor allem eine anhaltende Preiserosion zu verzeichnen, die durch Überkapazitäten bei den Metallbauern und leer stehende Industriebauten hervorgerufen wird. Die Leichtmetallgussindustrie konnte ihre Produktion um rund 10 Prozent steigern und die Auslastung der in der Veredelung von Aluminiumprodukten tätigen Anodisierbetriebe war 2004 zufriedenstellend.  

Recycling

Aluminium zählt zu den wichtigsten Recyclingwerkstoffen. Dank seiner Eigenschaft, beliebig oft und ohne Qualitätseinbussen wiederverwertet werden zu können, und dank des hohen Materialwertes zählt Aluminium zu den wichtigsten Werkstoffen, die im Sinne der Nachhaltigkeit immer wieder in den Stoffkreislauf zurückkommen. 35 Prozent des weltweiten Aluminiumbedarfs können heute bereits durch recyceltes Material gedeckt werden. Die Recyclingquoten liegen bei den Anwendungen im Transport- und Bauwesen, in der Elektroindustrie und im Maschinenbau bei über 80 Prozent. Bei den Verpackungen steht in der Schweiz die Alugetränkedose an der Spitze. Rund 9 von 10 Dosen gehen ins Recycling. Bei den Tierfutterschalen aus Aluminium werden 80 Prozent recycelt, bei den Tuben rund die Hälfte und bei den Kaffeekapseln aus Aluminium über 

51 Prozent. 

Mitgliederstruktur und Verbandsaktivitäten

Neben den wenigen grossen Walz- und Presswerken bilden selbstständige kleinere und mittlere KMUs den Hauptharst der Aluminiumindustrie. Sie sind grösstenteils dem Branchenverband, dem Aluminium-Verband Schweiz, angeschlossen und erwirtschaften gesamthaft mit rund 12 000 Mitarbeitenden einen jährlichen Umsatz von 3 Milliarden Schweizer Franken. Der Verband fördert durch seine Kernkompetenzen Öffentlichkeitsarbeit, Lobbying und Weiterbildung den Werkstoff Aluminium. 

Aussichten

Für 2005 sind die wirtschaftlichen Perspektiven nach Meinung des Verbandes aussichtsreich.  

Gemäss einer kürzlichen Umfrage bei den 3 Schweizer Presswerken lag der Bestellungseingang bei guter Kapazitätsauslastung 3,5 Prozent über dem Vorjahr. Für die schweizerische Aluminiumindustrie wird die Entwicklung der Unternehmensinvestitionen, des Exports und nicht zuletzt der Baukonjunktur von Bedeutung sein. Getrieben wird die schweizerische Aluminiumkonjunktur weiterhin durch exportorientierte Firmen, die vor allem die umliegenden Industrieländer beliefern. Bedeutendster Absatzmarkt bleibt der Transport, ein Markt, in dem die Potenziale des Werkstoffs noch längst nicht ausgeschöpft sind. In anderen Märkten wie Verpackung und Industrie wird ebenfalls mit einem stabilen Wachstum gerechnet. Zunehmend hemmend für die Branche erweist sich die ständige Verschlechterung des Wirtschaftsstandortes Schweiz durch Reglementierungen und Abgaben. 
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Die Information und der ausführliche Zahlenspiegel sind unter www.alu.ch/Presse.html abrufbar. 


